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Warſchau, vom 15. Juni. Der Adminiſtrations: Rath 


hat am 29fien v. M. folgendes beſchloſſen: Um dem Mangel 


Aominiſtrations⸗Raty, gema 


von Gerſte und Hafer bis zur neuen Ernte abzuhelfen, bat der 
8 dem Antrage der Regicrungs⸗ 
Kommiſſion des Innern, der Geiſtlichen⸗ und Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten, verordnet: daß der mittelſt einer Verfuͤgung der 


geweſenen proviſoriſchen Regierung vom 7. Dezember b. J. zur 


zollfreien Einfuhr obiger Produkte aus dem Auslande in das 
Königreich Polen auf den 30. April l. J. angeſetzte Termin 
bis zum 30. Juni d. 3 verlängert wird. 4 
Laut eines Allerhöchſten Befehls Sr. Kaiſerl. Königl. Mai., 
ſollen diejenigen Söhne der Stabs , fo wie auch der niedrigen 
Offiziere des geweſenen Polniſchen Heeres, welche, ohne in dieſer 
Armee oder in den Reihen der Rebellen gedient zu haben, freiwil⸗ 
lig in Ruſſiſchen Militairdienſt treten, als Junker angenommen 
werden, nur ſollen fie, ſo lange ihre beizubringenden Beweiſe hin⸗ 
ſichtlich ihrer Herkunft vom Adelſtande laut den in der Bekannt⸗ 
machung des Admigiſt ationsraths des Koͤnigreichs Polen vom 
(19. April) 1. Mai d. J. in Betreff der Translokation der Unter⸗ 
ofſiziere und Soldaten des Polniſchen Heeres in die Ruf. Armee 
angezeigten Vorſchriften nicht werden geprüft und verifizirt wor: 
den feyn, Mu den Seen gen gezählt werden. — General Rü- 
diger, Befehlshaber eines Korps, iſt in Warſchau angekommen. 
, K. K. Maj. geruheten mittelſt einer Ver kügung vom 
8. April 1, 3. den Anträgen hinſichtlich einer Verminderung der 
um Zoll⸗Tariff vorgeſchriebenen Auflagen von dem vom Aus: 
lande in das Königreich Polen eingeführten oder einzuführenden 
Hornvich und Pferden für den Zeitraum vom 1. April bis zum 
1, Oktober J. J. Allerhöchftipre Sanction zu ertpeilen. Auf den 
igen Wollmarkt find weit mehr Kaufleute vom Auslande an⸗ 
gekommen als man vermuthete; ja man kaufte ſogar Wolle auf 
dem 9 nach Warſchau, und dieß mag wohl auch ein Grund 
ſeyn, daß man bisher noch nicht viel Wolle eingebracht hat; 18 
werden jedoch bedeutende Zufuhren erwartet. 


Großbritannien 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. Siz⸗ 
zung vom 5. Juni. Nachdem Herr E. en en 5 
(geßtern mitgetheſlten) 


pbhorp das Wort und erklärte, daß er gegen die vom Oberhauſe 


m 
Vortrag beendigt hatte, Babe Lord Alt⸗ ſi 


| ewilligung: 


* Herrentraße. (Redacteur: K. Schall.) 


vorgenomm nen Veränderungen nichts einzuwenden habe. 
freue ſich, ſagte er, daß Ihre Herrlichkeiten bei der 10 Pfund⸗ 
klauſel eher noch eine Ausdehnu ig als eine Beſchraͤnkung haͤtten 
eintreten laſſen, indem fie nach den Worten „Waarenlager oder 
Gewölbe” noch die Worte „oder andere Gebäude“ eingeſchaltet 
haͤtten. 1 . ließ ſich Lord Althorp auf eine Widerlegung 
der Angriffe des vorigen Redners gegen das Verfahren der Re⸗ 
gierung ein, und ſuchte namentlich die Entlaſſungsgeſuche nach 
der erften Abſtimmung im Oberhauſe zu rechtfertigen. Der ehe 
renwerthe und gelehrte Herr, fuhr er fort, habe der Regierung 
vorgeworfen, daß das Oberhaus gezwungen worden ſey, die 
Reſormbill gegen feinen Willen anzunehmen; er ſage aber nicht, 
auf welche fe dieſer Zwang ausgeuͤbt worden ſey. Wenn 
dem Oberhauſe uͤberhaupt Gewalt angethan waͤre, ſo ſey es 
Gewalt der allgemeinen Stimme dis engliſchen Volkes geweſen. 
Es fiyen Umſtaͤnde eingetreten, die das Oberhaupt überzeugt 
hätten, daß es rathſam ſey, ſich nicht laͤnger den Wuͤnſchen des 
ganzen Volkes zu widerſetzen. (Beifall.) Der ehrenwerthe und 
gelehrte Herr habe ferner ihm (Lord A.) und ſeinen Kollegen 
vorgeworfen, daß ſie wieder ins Amt getreten waͤren und dem 
Koͤnige Bedingungen aufgezwungen haͤtten. Die einzige Be⸗ 
dingung aber, durch die ihre Rückkehr zum Amte möglich ge: 
macht worden wäre, ſey die Gewährung der Mittel zur Dur 
bringung der Reformbill geweſen, 5 der die Auf⸗ 
regung, welche im Lande geherrſcht, beobachtet habe, konne 
behaupten, daß die öffentliche Ruhe und Ordnun auf andere 
Weiſe zu ſichern geweſen wäre. Die Minifter hätten forte 
während den Wunſch gehegt, zu keiner außerordentlichen Maaß⸗ 
regel ihre Zuflucht nehm en zu muͤſſen, und er freue ſich, daß fie 
nicht dazu gezwungen worden wären. — Sir Robert Peel 
ſagte, daß er den in Rede ſtehenden Amendements ohne irgend 
ein Bedenken feine Zuſtimmung ertheile, ja, wenn man auch 
ſelbſt die Formalität, jene Amendements vorzuleſen, nicht bes 


ammlu 
Ihr Bee nie gehemmt [ep (Lauter Beifall von der Pd 


ition.) Unter anderen Umſtanden würde er, zur Erwägung 


von ſechs Seiten voll Amendements Über einen fo wichtigen 
Gegenſtand, wenigſtens auf zwei oder drei Tage der Ueberle⸗ 
gung angetragen haben, da aber die Amendements von einem 
Oberhauſe herruͤhrten, das unter Zwang gehandelt habe, ſo koͤnne 
er nichts thun, als denſelben feine Zuſtimmung ertheilen. 
edle Lord habe dem Haufe Gluͤck gewuͤnſcht, daß die Grundſaͤtze 
der Bill nicht angetaſtet worden wären; dieſen Glüͤckwunſch 
hätte aber der edle Lord ſparen konnen, denn er gleiche einem 
bittern Spott. Er (Sir R. Peel) behaupte, daß die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit des anderen Hauſes vollkommen vernichtet worden ſey; 
ein ſolcher Angriff auf die Unabhängigkeit deſſelben ſey f-it der 
Regierung der Königin Anna nicht gemacht worden. Der edle 
Lord habe geſagt, daß die Umſtaͤnde des Landes es erheiſcht hät: 
ten, zwiſchen zwei Uebeln das kleinere zu erwaͤhlen, und daß fie 
deshalb im aͤußerſten Fall eine Pairskreation in Bereitſchaft hät: 
ten halten aher Dies ſey moͤglich, aber es beſtaͤtige nur die 
Thatſache, daß das Oberhaus nur unter Zwang gehandelt habe; 
dieſen Umſtand koͤnne Niemand laͤugnen. Der Redner ver⸗ 
ſicherte, daß, wenn er ein 8 waͤre und man ihm vor 
der zweiten Leſung eine ſolche Alternative geſtellt hätte, er trotz 
dem in feiner Oppoſition beharrt, und die Regierung lieber zur 
Ausübung einer verfaſſungswidrigen Prärogative gezwungen, 
als einer bloßen Dee nachgegeben haben wuͤrde. Dies 
wuͤrde er vor der zweiten Leſung gethan haben. Nach derſelben 
und nachdem der Verſuch, eine Verwaltung zu bilden, miß⸗ 
gluͤckt ſei, habe der Fall freilich anders geſtanden. Er beabſich⸗ 
tigte keinesweges, durch dieſe Bemerkung einen Vorwurf auf 
aͤnner zu wälzen, die gewiß nach ihrer beften Ueberzeugung 
. hätten; aber er koͤnne von der Meinung nicht abgehen, 
aß damals die Drohung leichter geweſen wäre, als die That. 
det wo die N überzeugt habe, daß eine Drobung 
fie fo Leicht, zum Ziele führe, we fic diefelbe bei Fünftigen 
Gelegenheiten dieſes Mittels gewiß häufiger bedienen. Am 
Schluß ſeines Vortrages warf Sir Robert der Regierung vor, 
daß fie hauptſaͤchlich an en im Lande Schuld ſei, 
indem fie den pelitifchen Unionen Aufmunterung zu Theil wer: 
den laſſe, anſtatt denſelben kraͤftig entgegenzuwirken, und hoffte, 
daß nun, wo mit der Annahme der Reformbill der Grund jener 
Aſſociationen hinweggeraͤumt ſei, die Miniſter denſelben ener⸗ 
giſch entgegentreten und nicht zugeben wuͤrden, daß das Land 
gaͤnzlich unter die Herrſchaft einer demokratiſchen Tyrannei ge⸗ 
rathe. — Herr Stanley trat zur Vertheidigung der Verwal: 
tung auf und behauptete, daß, wenn ſie anders gehandelt haͤtte, 
man nicht Ausdrucke genug gefunden haben würde, um ihr von 
der einen Seite Schwäche, Unfähigkeit und ac Pen und 
von der anderen Seite Unredlichkeit und getäufchtes Vertrauen 
vorzuwerfen. Die gegenwärtige Maaßregel erſchiene ihm als 
eine vollkommene Abrechnung mit Allem, was das Volk zu ver⸗ 
langen ein Recht habe; denn die Regierung würde ſicherlich nicht 
eine ſo ausgedehnte Maaßregel eingeführt haben, wenn fie die⸗ 
18 nicht als ſchließlich betrachtete. — Croker ſagte, 
ß nichts fo ſehr zu beklagen ſei, als das Verfahren der Re⸗ 
gierung gegen die politiſchen Unionen, und er zweifelte, daß es 
gelingen würde, den ungehoͤrigen Einfluß derſelben zu vernich⸗ 
ten. Er glaube zu wiſſen, daß die politiſchen Unionen gegen: 
waͤrtig damit um Ingen, ch durch die Veranderung eines ein: 
igen Wortes ge 1 ch zu organiſiren, fie würden ſich nämlich 
hat politiſche Unionen Wahl⸗Unionen nennen, und unter 
iefem Titel die Parlaments⸗Wahlen im ganzen Lande in ihrem 
Sinne lenken und befördern. Um die Gefahren von dergleichen 
Unionen darzuthun, berief ſich der Redner auf ein Schreiben, 
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welches Wafhington im Jahre 1796 bei feinem Austritt aus 
dem öffentlichen Leben an feine Mitbürger erlaffen hatte, und 
woraus er einige Stellen, welche Warnungen gegen die Unios 
nen enthielten, dem Hauſe vorlas. Er nannte das 


a 
Der Schreiben ein Muſter praktiſcher Weisheit, und . da . 


felbe den Miniftern zum Studium. — Nachdem noch einige 
Redner in kurzen Bemerkungen ſich theils für, theils gegen die 
Union ausgeſprochen hatten, wurden die Amendements vorge: 
leſen, und ohne Abſtimmung genehmigt, und die Lords Althorp 
und J. Ruſſel erhielten den Auftrag, die Bill den Lords wieder 
uzuftellen. — Nach einer kurzen Verhandlung im Ausſchuſſe 

ber die Schottiſche Reformbill vertagte ſich das Haus um % 
auf 3 Morgens. £ 

Unterhaus. Sitzung vom 7. Juni. Lord Howid 

trug auf Erlaubniß an, eine Bill einbringen zu durfen, wodurch 
der Gouverneur und der Rath von Neu⸗Suͤd⸗Wales ermächtigt 
werden, die auf den Inſeln des ſtillen Ozeans vorfallenden Ver⸗ 
brechen zu beſtrafen. Auf mehrere an ihn gerichtete Fragen er⸗ 
wiederte Lord Howick, daß es eines ſolchen 2 ausdruͤcklich 
berürfe, weil jene Inſeln nicht dem — gehoͤrten und ſich 
daher nicht unter feiner natürlichen Jurisdiktion befänden. Als 
ein Beiſpiel der unter ſolchen Umſtaͤnden unbeftraft bleibenden 
Verbrechen führte der Lord an, daß der Gapitain eines Kauf⸗ 
fahrtriſchiffes, der nach Neuſeeland gegangen war, um Flachs 
2 holen, dort, um ſeine Ladung raſcher zu erhalten, einem wil⸗ 

en Volksſtamm in der Bekriegung des anderen Beiſtand ge⸗ 
leiſtet und dann dem erſteren ſogar geſtattet hatte, ſeine Gefan⸗ 
genen an Bord des Brittiſchen Schiffes aufzueſſen. — Das 
Haus beſchaͤftigte ſich demnächft mit 8 der Bill, welche, 
als nachtraͤgliche Beſtimmung zur Reformbill, die Abgraͤnzung 
der Grafſchaften Behufs der Parlamentswahlen feftftellt. Herr 
Croker ſuchte durch lange ftatiftifche Details nachzuweiſen, daß 
die Miniſter mit Parteilſchkeit zu Werke gegangen ſeyen, was 
auch Sir Charles Wetherell behauptete, „Ich proteſtire,“ 
fuͤgte der Letztere hinzu, „gegen alle dieſe neuen Experimente der 
Repraͤſentation. Sie ſind drei Mal in Frankreich verſucht wor⸗ 
den; im Jahre 1792, unter Ludwig XVIII. und endlich unter 
dem gegenwärtigen Könige, und alle drei Experimente find miß⸗ 
glüct. Die Ereigniffe in vr Hs hätten uns eher eine War⸗ 
nung als ein Beiſpiel zur Nachahmung ſeyn ſollen; auch bei 
uns wird das Reſultat nichts anderes als der Sieg des Poͤbels 
oder der Radikalen über das Prinzip der Verfaſſung ſeyn.“ Lord 
Althorp erwiederte, er wolle zwar zugeben, daß in dem Vor⸗ 
wurfe der Parteilichkeit gerade nichts Unparlamentarifches liege; 
gleichwohl muͤſſe er ſich jedoch in dem vorliegenden Falle dagegen 
verwahren, und zwar um fo mehr, als die Parteilichkeit hier den 
Charakter der Unredlichkeit erhalte. Es ließe ſich nachweiſen, 
daß die Granzbeſtimmungen der Bill eben fo oft, ja ſogar noch 
öfter, zu Gunſten der Opponenten als zum Vortheil der Unter⸗ 
ſtützer der Bill ausfielen. Es fey auf die Franzöſiſche Revolution 
angeſpielt worden; allein er ſehe durchaus keinen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſem Ereigniſſe und den Beſtimmungen der Ab⸗ 
graͤnzungs⸗Bill; weshalb er es auch nicht für an — halte, 
darauf irgend etwas zu erwiedern. Der Miniſter fügte a) 
hinzu, daß, wo ſich N ein Irrtum in die vorliegende Bi 
eingeſchlichen haben follte, die Miniſter gewiß g rn bereit ſeyn 
würden, ihn zu verbeſſern. — Die min ſierkelen Antraͤge wur⸗ 
den darauf genehmigt. 

Niederlande. : 
Aus dem Haag, vom 10. Juni. Als der jetzt zum Be⸗ 

ſuche bei feinem Schwager in Groͤningen befindliche Kaiſerlich 


— 
’ 


Ruſſiſche Vice⸗Admiral Graf von vor einigen Tagen die 
Gemeinde Zuidlaren, — — ehemaligen Wohnort, befuchte, 
wurde er dort auf die feſtlichſte Weile empfangen und begrüßt, 
Die Einwohner, die von feiner bevorſtehenden Ankunft unter: 
richtet waren, hatten Triumphbogen errichtet, ihre Haͤuſer mit 
Flaggen geſchmüͤckt und in pe mehr. Zwanzig junge Leute 
bildeten eine Ehrenwache, die dem Sieger von Navarin entge⸗ 
enritt. Vor dem Gemeindehauſe angekommen, redete der Bor: 

f der Ortsbehoͤrde den Grafen an reichte ihm den Ehren: 
n und lud ihn demnaͤchſt zu einem Mahle ein. Bei der Ab: 


iſe des Admirals ſpannte das Volk die Pferde vom Wagen und 
— ſeinen hmten Landsmann bis zum Schloſſe von Laar⸗ 
woud. 


Aus dem Haag, vom 11. Juni. In der vorgeſtrigen 
ung der zweiten Kammer der Generalftaaten 8 Die: 
ion über den von der Regierung verlangten Supplementar⸗ 
kredit zur ferneren a! der Kriegskoſten eröffnet. — Bei 
der Abſtimmung über den Geſetz Entwurf zeigten ſich 42 Stim⸗ 
men dafür und 4 dagegen; er iſt mithin durch eine ſehr bedeu⸗ 
tende Majoritaͤt angenommen worden. 
N Belgien. 

Brüſſel, vom 9. Juni. Der in der geſtrigen Sitzung der 
Repraͤſentanten⸗Kammer vorgelegte Geſetz-Entwurf über 
den neu zu errichtenden Orden enthält nachſtehende Beſtimmun⸗ 
5 1) Es wird ein National⸗Orden errichtet, um die dem 

aterlande gelcifteten Dienfte zu belohnen; er führt den Namen: 
Orden der Eintracht. 2) Der Koͤnig iſt Großmeiſter des Or⸗ 
dens. 3) Der Orden zerfällt in 4 Klaſſen: Großkreuz, Kom⸗ 
mandeur, D’fizier und Ritter. 4) Die Ernennungen gehen 
nur vom Könige aus. 5) Die Devife des Ordens iſt dieſelbe 
wie die des Landes: Eintracht erzeugt Macht. Die Statuten 
und die Form des Ordens werden durch eine Verordnung der 
öffentlichen Verwaltung feſtgeſetzt werden. 6) Jeder Militär 
von niedererem Grade, als dem eines Offiziers, der Mitglied 
des Ordens iſt, genießt eine jaͤhrliche Penſion von 100 Fr. 7) 
Die Strafe des Verluſtes des Ordens und der damit verknüpften 
Vorrechte wird bei denſelben Veranlaſſungen in Anwendung ge⸗ 

bracht, wie die des Verlustes des Belgiſchen Bürgerrechts. 
err de Potter befindet ſich gegenwaͤrtig in Mecheln, wo 

er feinen Wohnfitz aufſchlagen zu wollen ſcheint. 

Osmaniſches Reich. ; 

Der Ottomanniſche Moniteur vom 19. Mai enthält 
folgende Ueberſetzung der von der hohen Pforte an die in Kon⸗ 
ſtantinopel reſidirenden Geſandten der befreundeten Mächte 
mitgetheilten offiziellen Note über die Achts⸗Erklaͤrung 
Mehemed Ali Paſcha's und Ibrahim Paſcha's: Me⸗ 
70 508 All Paſcha, geweſener Statthalter von Aegypten, ſah 

ich von einem einfachen Privatmanne, der er war, zur Würde 
des Oberhauptes dieſer ausgebreiteten Provinz erhoben. Seit 
dieſer Zeit hatte die hohe Pforte den meiſten Pine Bitten ſtets 
willfahren und wenn er dem Staate, inſofern er unter der Reis 
tung der Regierung handelte, einige Dienſte erwieſen hatte, fo 
fand er dafür hinreichenden Grfaß in den ihm erwieſenen zahllo⸗ 
ſen Gunſtbezeugungen und Wohlthaten. Er wußte indes nicht 
nur das großberrliche Wohlwollen nicht zu ſchaͤtzen, ſondern 
auch den Einfluß der Regierung, von der er abhing, bei den ihm 
anvertrauten Funktionen mißkennend, betrachtete er fein Empor⸗ 
kommen nur als Pe feines eigenen Verdienſtes; mehr 
als einmal über feine Stellung, als weſentlich zum Gehorſam 
verpflichteter Unterthan, verblendet, ſprach er durch ſein Betra⸗ 


Si 
ku 
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gen bie von fich 8 als hätte er für das Reich nur 
zu viel gethan, deutlich aus. Schon von ſtraͤflichen Anſichten 
geleitet, machte er für den geringſten geleiſteten Dienſt die an⸗ 
maaßendſten Forderungen, um noch dieſes oder jenes Land den 
unter feine Adminiftration geſtellten Beſitzungen einzuverleiben. 
Dergleichen Schritte hätte die hohe Pforte als den Prinzipien 
der Sudordinatjon und den allgemeinen Geſetzen, welche das 
Reich regieren, zuwider betrachten koͤnnen. Aber ſtets mit glei⸗ 
cher Mäbigun und Nachſicht handelnd, und den wohlbekannten 
Geſinnungen der Milde, welche ganz vorzüglich die erlauchte 
Perfon Sr. Hoheit befeelen, folgend, ſah fie in den Konzeſ⸗ 
ſionen, welche ſie dem Mehemed Ali zu machen für gut 
fand, nur ein Mittel, ihn für Bee nützliche Dienftleiftungen 
2 belohnen und auszuzeichnen. Er kehrte hierauf zur ſchein⸗ 

aren Unterwürfigkeit zurück, um bald wieder neue Forderungen 


2 ſtellen, deren 1 nur aufzuſchiebende Pruͤ⸗ 


ung, welche das Intereſſe des Reiches erheiſchte, von feiner 
Seite nur Klagen hervorrief uber die Opfer, die er für das 
Wohl des Staates gebracht zu haben behauptete, als ob die Re⸗ 

ierung die Dienſte eines ihrer Beamten, der beauftragt iſt, 
ihre Befehle zu vollziehen, als ſolche zulaſſen könnte. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat ſich die Großmuth der hohen Pforte gegen ihn 
auch nicht einen Augenblick verlaͤugnet. Eine von den That⸗ 
ſachen, welche von den aufruͤhreriſchen Planen Mehemed 
Ali's Zeugniß geben, iſt, daß er im verfloſſenen Jahre den 
Muſtafa Paſcha von Scodra zum Aufſtande verleitete und 
in Albanien und Rumelien Aufruhr erregte. Die von 
ihm an dieſen Paſcha geſchriebenen Briefe beſtaͤtigen fein Anerbie⸗ 
ten von mg Sur an Geld, Truppen und Munition, die 
er ihm durch die Vermittelung des Dſchelal Bei von Ochri, 
der nach Aegypten gekommen war, und des Cavalali Mu⸗ 
ſtafa, ehemaligen Mauth⸗Einnehmers der Tabaksgefälle, zu⸗ 
kommen ließ. Dieſe aufgefangenen Briefe befinden ſich in den 
Due der kotzen Pforte, und Muftafa Paſcha geſteht das 

aktum der Auſwieglung und verwuͤnſcht den treuloſen Verfuͤh⸗ 
0 Schuld iſt. Entſchloſſen, feinen 
verderblichen Entſchluß nur dazu anzuwenden, um zu täufchen 
oder irre zu führen, machte er denſelben Verſuch bei Abdullah 
Paſcha, Statthalter von Saida, um ihn vom rechten Wege 
abwendig zu machen. Abdullah bewahrte die Geſinnungen 
eines treuen Unterthans gegen die Regierung, ſeine Wohlthaͤ⸗ 
terin; und ſein Widerſtand gegen die ſchaͤndlichen Abſichten des 
Erſtatthalters von 5 entzuͤndeten einen underjöhnlichen 
Haß, welchen ihm dieſer ſchwor. Streitigkeiten uͤber einige be⸗ 
ſondere Angelegenheiten zwiſchen ihnen zum Vorwand ſeiner 
Klagen nehmend, wagte er es, ohne Zuſtimmung der hohen 


rer, der an feinem Untergan 


Pforte, Truppen zu Waſſer und zu Lande gegen St. Jean 
d' Acre zu ſenden, und die großherrliche Zeitung einſchlie⸗ 
ßen und mit Sturm angreifen zu laſſen. — Es wur: 


den ihm Depeſchen zugeſchickt, die ihn aufforderten, von 
feinen feindlichen Unternehmungen abzuſtehen, und hinſichtlich 
ſeines Betragens ihm mit Rath an die Hand gingen. Es wur⸗ 
de ihm ein Kommiſſaͤr mit dem Auftrage zugelendet, ihn einzu⸗ 
laden, zu ſeiner Pflicht zurückzukehren. Die Regierung gelangte 
u keinem Reſultat; Mehemed Ali beharrte auf feinen För⸗ 

erungen, die er ganz unbeſtimmt aus prach; er wollte feine ge⸗ 
haͤſſigen Plane, die er einmal aus zuführen an aul hatte, 
nicht aufgeben. Er erklärte zwar, daß feine Seindjeligkeiten 
nur gegen die Perſon des Statthalters von Sai da und deſſen 
Reſidenz ſich beſchraͤnkten; aber die Undankbarkeit, von der er 
Beweiſe gab, ſeine vorausgegangenen . zeigten zu 


deuflich, wohin ſeine ſtraͤflichen Abfichten gingen; die ungeres 
gelte Gier eines verblendeten Greiſes, deine Hebt 4 145 
Ehrgeiz ſtrebten nach der Eroberung eines ganzen Landes, und 
die hinterliſtige Art, mit der er ſich in den Beſitz der Paſchallks 
von Damaskus und Saida zu ſetzen ſuchte, verriethen offen⸗ 
bar die Unverfchämtheit feiner Abſichten. Es konnte hicruͤber 
kein Zweifel mehr obwolten. Die Regierung mußte demnach 
ern ſtlich darauf bedacht ſeyn, 8 u ergreifen, zumal um 
Acre, gegen welches der Angreifer alle feine Streitkräfte wand: 
te, zu entſetzen; ſie ſah ſich gezwungen, zu Lande und zu Waſ⸗ 
fer Ruͤſtungen zu machen. Es wurde ein General en Chef, der 
den ausg zeichneten Titel eines Feldmarſchalls von Ana⸗ 
tolien erbielt, zur Ausführung dieſer Miſſion ernannt. So 
5 ſich Mehemed Ali dem Rathe, den Vorſtellungen der ho: 
en Pforte hartnaͤckig widerſetzt; er fette feine Handlungsweiſe, 
wie er es einmal f thun beſchloſſen hatte, fort; er legte die 
Maske ſeiner ſtraͤflichen Abſichten ab, und ſandte den Regie: 
rungs Kommiſſaͤr mit ausweichenden Antworten zurück; ſeine 
Truppen griffen den Osman Paſcha, Begler⸗Beg von Tri⸗ 
polis, an, und hinderten ihn, von ſeiner Reſidenz Beſitz zu 
nehmen. Die Kriegsſchiffe, die ihm zu Gebote ſtehen, haben 
Fahrzeuge weggenommen, die mit Lebensmitteln beladen waren, 
welche die hohe Pforte in jene Gegenden ſandte, wo ſich Mangel 
an feiben ißt Endlich erklaͤrte er ſich offenbar in Aufruhr ges 
en das Reich, gegen feinen legitimen Furſten und Wohlthaͤker. 
unmehr 10 es klar am Tage, daß ſeine Feindſeligkeiten nicht 
allein gegen den Statthalter von Saida gerichtet waren, ſon⸗ 
dern daß ſeine Habſucht darauf ausging, ie ihm anvertrauten 
Beſitzungen zu vergroͤßern; in dieſer Abſicht griff er auch den 
Statthalter von Tripolis an, und verweigerte ihm die Zus 
ruͤckgabe ſeines Kai — Dieſe 8 und unwider⸗ 
legbaren Beweiſe verſchafften der Regierung die Ueberzeu⸗ 
gung von dem Faktum, daß Mebemed Ali den unver⸗ 
ſchaͤmten Vorſatz gefaßt hatte, der Provinz von Damaskus 
und der Küſten von Syrien ſich mit Gewalt zu bemächtigen 
und dieſe Laͤndereien in die traurige Lage zu verſetzen, feiner 
drückenden Adminiſtration unterworfen iu werden. Man fah 
ein, daß, da er einmal als Rebell, weil er die Graͤnzen von 
Aegypten gegen den großherrlichen Willen überſchritten, in die 
Strafe verfallen, welche die Geſetze gegen ſolche Handlungen 
ausſprechen; da weder die Nachſicht Sr. Hoheit, noch die Furcht 
vor den Folgen, welche ſein Betragen nach ſich ziehen mußte, im 
Stande waren, ihn zurückzuhalten, — die Hartnäckigkeit der 
Empdrung den verſoͤhnenden Maaßregeln der Regierung keine 
Hoffnung mehr übrig ließ. Die heiligen Geſetze haben durch das 
Organ ihrer Dollmetſche den Ausſpruch gethan, daß die Beſtra⸗ 
fung des Exſtatthalters von Egypten und ſeines Sohnes, des un⸗ 
dankbaren Ibrahim Paſcha, unerlaͤßlich geworden iſt; das 
Fetwa wurde abgefaßt und das Reich fieht ſich durch Religions: 
pflicht genoͤthigt, den Beſchluß der Geſetze zu vollziehen. Ein 
neuerlich age inden Dekret hat die Regierung von 
Aegypten, Abyſſinien und Creta dem Feldmarſchall von 
Anatolien anvertraut und beſondere Fermane gegen den Verraͤ⸗ 
ther Erſtatthalter von Kap ten und feinen Sohn wurden in 
allen Theilen des Reiches öffentlich bekannt gemacht. Die be: 
freundeten Mächte, die mit der hohen Pforte Verbindungen uns 
terhalten, werden ihr ſicherlich einen neuen Beweis von Eintracht 
und gutem Einverftändniffe dadurch geben, daß fie den Rebellen 
und ihren Mitſchuldigen, weder öffentlich, noch in Geheim, 
irgend einen Beiſtand leiften. Es konnten aber a ihren 
„durch Gewinnſucht verleitet, ſich der Gefahr aus⸗ 
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ſetzen wollen, die Aufrührer mit &:bens mitteln, Munition und 
andern Unterſtüͤtzungen zu verſehen. Die befreundeten Maͤchte 
werden ohne Zweifel geneigt ſeyn, dieſem Falle zuvorzukommen 
und in Folge deſſen an die Behörden, welche fie repraͤſentiren 
und an ihre handeltreibenden Unterthanen Inſtruktionen zu er⸗ 
laſſen, um fie in Kenntniß zu ſetzen, daß, bis zur gänzlichen Un: 
terwerfung der Aufruͤhrer, die Einfahrt aller Handelsſchiffe nach 
Alerandria und in die übrigen Haͤfen von Aegypten verboten, 
iſt und bleibet, damit den Rebellen nicht der geringſte Beiſtand 

eleiftet werden koͤnne. Indem dieſe Thatſachen unſeren Freun⸗ 

en, den in Konſtantinopel reſidirenden Geſandten und Ges, 
ſchaͤſtstraͤgern der befreundeten Mächte, mitgetheilt werden ml, 
fen, hat man gegen raͤrtige offizielle Note Sr. Excellenz dem 


Geſandten von .... uͤberreicht. 
N Stallen N 
Nach einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Rom wäre folgendes ein Auszug aus der 
Kapitulation in Betreff des zu errichtenden Schweizer⸗Korps: 
Das Korps nimmt den Namen erſtes Fremden⸗Korps an und 
wird in Regimenter und Botaillone eingeiheilt. — Der Graf 
Salis befehligt fie in der Eige ſchaft eines Brigadegenerals; er 
empfängt jährlich 11000 Franks und genießt die Gerechtſamen, 
welche bei den Paͤpſtlichen Truppen einem Brigadier zugeſtanden 
find, In den Flemden⸗Regimentern werden Individuen von 
allen Nationen aufgenommen. Die Leute dürfen nicht weniger 
als 20, nicht über 36 Jahre alt ſeyn. Sie dürfen ihre Frauen 
nicht bei ſich haben, da nur Ein verheiratheter Soldat für jede 
Kompagnie erlaubt iſt. Zwei Orte find für die Rakrutirung an⸗ 
ga, Lecco und Feldkirch. Das General: Depofitum der 
ekrutirung für das Regiment Salis iſt in Ferrara. Die Trup⸗ 
pen muͤſſen die coͤm ſch⸗katholiſch opoſtoliſche Religion bekennen. 
Sie werden alle Privilegien der Eingebornen genießen und eine 
abgeſonderte vom Kriegs miniſterium unabhängige Adminiſtra⸗ 
tion haben. Der Schwur lautet: „Ich N. N. ſchwöre, waͤh⸗ 
rend der Zeit meiner Kapitulation Sr. Heiligkeit dem Papſte 
und deſſen legitimen Nachfolgern treu zu dienen, die mir ange⸗ 
zeigten Oberen anzuerkennen und ihnen zu gehorchen und nie⸗ 
mals die Fahne zu verlaſſen.“ — Aus Bologna vom 1. Juni 
meldet dir Allgemeine Zeitung: Der Römifche Hof, über 
die Ermordung des Gonfaloniere Bosdari erbittert, will ſtrenge 
Maaßregeln ergreifen, und ordnete vorerſt an, daß ſechs Karas 
biniers täglich den Dienſt mit der Polizei verſehen ſollten. An 
demſelben Morgen, wo jene Scenen vorfielen, verließ der Poſt⸗ 
wagen Ankona und wurde nur eine Stunde davon, gleichſam 
unter den Augen der Paͤpſtlichen Truppen, welche unaufhoͤrlich 
die Umgegend der Feſtung durchſtreifen, beraubt; außer vielen 
Effekten fanden ſich auch 2800 Scudi baar Geld darin. Dies 
iſt nun das drittemal, daß der Poſtwagen auf dieſe Weiſe de⸗ 
raubt wird, und die Einwohner von Ankona laſſen ſich den 
Glauben nicht nehmen, daß dies das Werk der Paͤpfllichen Sol⸗ 
daten ſey. — Nach einem (von demſelben Blatte mitge⸗ 
theilten) Schreiben aus Bologna vom g. Juni hätte die neue 
von der Regierung vorgenommene Richterwahl eine Minge Res 
clamationen veranlaßt, und es waͤren deshalb in der Romagna 
ernſtliche Tumulte vorge allen, weshalb man in aller Eile neue 
Truppen und Gensd' armen hinſenden mußte. — In einem 
— der genannten Zeitung im neueſten Blatte gegebenen) 
chreiben aus Wien vom 5. Juni heißt es dagegen: In Ita⸗ 
lien iſt Alles ruhig, und die Nömifchen Legat ionen werden jetzt 
förmlich organiſirt werden. Sobald die neuen Inſtitutionen un 
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ter dem Schutze des heiligen Vaters ins Leben treten, werden 
unfere Truppen unverzuͤg lich das Roͤmiſche Gebiet verlaſſen. 
Ankona, vom 1. Juni. Man verſichert, der Staatsſekre⸗ 
tair habe die Olskuſſion des Prodelegaten Fiorenzi angenommen. 
Dies giebt dem ſeit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte, daß 
der Generel Cubieres die Polizei des Platzes übernehmen werde, 
einiges Gewicht. Zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Geſandten und 
unſerem Hofe fol en herrſchen. Ich ſchließe hier eine 
Art Manireft bei, das geſtern ſchriftlich angeſchlagen und heute 
druckt ausgetheilt wurde: „Die Liberalen von Ankona an die 
nwohner dieſer Stadt. Es iſt in der That ſchimpflich und 
ungerecht, daß ſeit kurzem hien fo viele Ungebübrlichkeiten began⸗ 
gen werden. Ueberall werden beunruhigende Geruͤchte verbreitet, 
welche zur Uneinigkeit, zum Bürgerkriege und zur Rache anrei⸗ 
„und die Stadt ſteis in Unruhe erhalten. Anonyme Billette 
— mit dem Tode, und zwingen Perſonen zur Abreiſe, die 
durch ihre Redlichkeit und ihr Benehmen achtungswerth find. 
Alle dieſe boͤswilligen Handlungen werden den Liberalen Schuld 
gegeben, welche ſtets dergleichen verabſcheuen. Wer kennt aber 
nicht die elenden Künfte der Heuchelei? Wer erkennt nicht die 
niedertraͤchtigen Intriguen, Kabalen und Betrügereien derjeni⸗ 
gen, die, etwas ganz Anderes als Ehre, Tugend und oͤffentliche 
Drdonung vor Augen habend, auch Andere zu entehren und jedes, 
guch das heiligſte Recht zu vernichten ſuchen? Obgleich Jeder 
ſchon von ſelbſt weiß, aus welchen Quellen ſolche Unordnungen 
bervorgehen, ſo wird doch, um die verbreiteten Geruͤchte Luͤgen 
zu frafen, und die Einwohner zu verſichern, daß fie von den Liz 
beralen, welche unfähig find, gleich Ruchloſen, Aufwiegelungen 
anzufangen und wie he ſich zu raͤchen, nichts zu 
fürchten haben, gegenwärtiger Anſchlag gemacht, durch den ſie 
laut ver pen, vaß Niemand im geringften belaͤſtigt werden 
ſoll; wir werden aber auch, fo weit man es uns erlauben wird, 
die Wachſannkeit verdoppeln, um jede Unruhe zu entfernen und 
die Öffentliche Ordnung herzuſtellen. Man wird diejenigen ach: 
ten und hochſchaͤtzen, welche, wenn auch verſchiedener Meinung, 
doch niemals durch ihre Handlungen der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung geſchadet haben, und man wird denjenigen edelmuͤthig ver⸗ 
ihen, welche ſich zu unſerem größten Nachtheile verſchworen 
ben. Man wird die Beleidigüngen vergeſſen, mit Redlichkeit 
die Feinde umarmen, und dem Leben derer nicht nachſtellen, 
weiche dem unſrigen nachgeſtellt haben, und vielleicht noch nach⸗ 
ſtellen. Dies mag auch die Dorfbewohner beruhigen, welche, 
durch falſche Gerüchte betrogen oder durch innere Ugeinigkeiten zer⸗ 
riſſen, ſich ſcheuen, nach Ankona zu kommen, und die ihre Furcht 
auch Andern mittbeilen. Die Liberalen find die Freunde der 
Ordnung und der Tugend, und werden durch ihre Handlungen 
zeigen, wie falſch des boshafter Weiſe verbreitete Geſchrei von 
ihrer Immoralität und ihrer verbrecheriſchen Aufführung iſt. 
araus erſieht man, wie ungeeignet die aus Furcht vor den Li: 
beralen geſchchenen Auswanderungen und wie ſicher jetzt die 
Rückkehr fey. Das find die Geſinnungen, dies die Verſprechun⸗ 
gen, welche heiliger werden gehalten werden als die des Despo⸗ 
usmus, welche nur denjenigen betrügen können, welche allzu 
leichtglaͤubig darauf bauen. Es möge ſich indeß Jeder hüten, 
künftig auf was irgend für eine Weiſe diejenigen zu belaͤſtigen, 
und zu reizen, die aus bloßem Edelmuth und nach den Grund: 
ſätzen, die ihnen zur Zeitung dienen, ihren Unwillen unterdrückt 
haben, und Jeder mag verfichert ſeyn, daß die Sicherheit der 
erfonen und des Eigenthums, fo weit es von uns abhängt, ge: 
chuͤtzt werden wird, wie die Geſetze, die geſetzlichen Behörden 
und das Voͤlkerrecht es verlangen. Ankona, 31. Mai 1832, 


Ancona, vom 3. Juni. Dieſer Tag wird Epoche in der 
Geſchichte unſerer Stadt machen. Schon feit geraumer Zeit 
wollte die liberale Partei dem eigenen Souveraͤn und Frankreich 
ihre Wuͤnſche kund thun. Zu dem Ende haben fie am 31. Mu 
das Manifeſt verbreitet (das wir bereits mitt heilten), „damit 
jeder, welcher Meinung er auch ſey, von ihrer a über: 
geugt würde.” Den heutigen Tag hatten le usführun 
hres Projekts beſtimmt. Dieſen Morgen früh am Tage fa 
man Viele von ihnen in der Stadt mit Roſen an der Bruſt und 
mit den drei Nationalfarben, weiß, roth und gruͤn. Niemand 
wußte Anſangs was geſchehen ſolle. Gegen 8 Uhr ſah man auf 
dem Theaterplatze mehr Leute als gewoͤhnlich verſammelt, welche 
alrählig ſich fo vermehrten, daß gegen 11 Uhr der Platz ganz 
mit Volk angefüllt war. Dann erſchienen 8 in jeder Beziehung 
achtungswerthe Leute aus der Klaſſe der Adeligen, der Adooka⸗ 
ten, der Kaufleute und Handwerker, welche ihren Weg nach der 
Wohnung des franzbfiichen Generals, auf dem neuen Platze, 
nahmen, unter dem Nachfirömen der Maſſe des Volks; fie bes 
gaben ſich zu dem beſagten General, dem fie folgende Petition 
übergaben: An Hrn. General Gubieres, Kommandanten der 
franzoͤſiſchen Truppen in Ancona. Herr General! Die, wie 
Sie dez hier in Ermanglung irgend eines 5 vertretenden 


Ihrer Stellvertretung kund zu thun, und allen ren 
und Zuküͤnftigen ihren entſchiedenen Wunſch zu er 
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weiſe und vollſtaͤndige Reform der eng zu erhalten, Die 


9190 iſt, Finanz ⸗, Civil⸗, Kriminal ⸗ und Militärkoder mit 
Klarhe 


ler ihrer ran Alle befeelt die heilige Liebe zu dem Ge 


durchaus zu keinem diesfallſigen direkten Schritt — t. 
e paͤpſt⸗ 
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indem 
ten Geſetze! Es lebe die Eintracht! Es 
der General! Es lebe die Franz 


utirt dann zum Grafen Fiorenzi, dem 2 
lch — — übergaben dieſem eine hnlche — 


folgende) Bitte, die dieſer als gerecht, und den Verſprechungen 
der Regierung E fand, und verſprach, ſie ſogleich an den 
Staats⸗Sckretaͤr zu erpediren. Er fuͤg'e hinzu, er werde die 
Zügel der Regierung fortwährend halten, indem dies die ihm die⸗ 
fen Morgen durch einen Kourier zugeſchickten Befehle mit — 
brachten. Auch unter den Fenſtern des apoſtoliſchen Pallaſtes 
ließ das Volk dieſelben Evvivas ertönen, und zerſtreute ſich ſo⸗ 
dann. Man bemerkte, daß den Deputirten ein Banner aus 
Seidenzeug, das in Roth und Grün ſpielte, an einem weißen 
Stabe voryetragen wurde, worauf die Worte ſtanden: „Buone 
leggi di garantita inviolabilita.“ Dieſes Banner wurde 
über dem Hofthore des Kaufhauſes aufgeſteckt. Alles ging mit 
der größten Ruhe und ohne die mindeſte Störung vor ſich. Die 
beiden Petitionen wurden gedruckt an den gewöhnlichen Orten 
angeſchlagen; dieſen Abend wird die Stadt und das Theater be⸗ 
leuchtet werden. Das am g1. Mai bekannt gemachte Manifeſt 
bat angefangen, feine Wirkung zu thun, indem mehrere Emi⸗ 
en bereits zurückgekehrt ſind. Die oberwaͤhnte Petition 
utit: „An den Herrn Repraͤſentanten der Papftlichen Regie⸗ 
rung in Ankona: Grlauchteit 
ben fich in Ermangelung irgend eines fie vertretenden Magi⸗ 
ats in zuvor beſtimmter und feierlicher Weiſe vereinigt, um 
Ibnen, als dem Repraͤſentanten des Souverains, achtungsvoll 
vorzuftellen, daß die gegenwärtige Civiliſation und die jetzigen 
Beduuͤrfniſſe der Völker eine wahre und vollſtaͤndige Reform der 
G eſetze unter jeder Beziehung erfordern. Seit langer Zeit laſten 
ſchwere und unzaͤhlige Uebel auf uns; ſeit Langen Zeit erhoben 
ſich flarke Klagen aus allen Theilen des Staats und von allen 
Klaſſen der Bewohner; können wir fürchten, daß unſer gütiger 
Souvsrain, wenn er die allgemeine Uebereinſtimmung ſieht, den 
Wünſchen feiner Söhne widerſtehen werde? Um ihren entſchie⸗ 
denen Wunſch auszudrucken, bittet die Bevölkerung von Ankona 
durch Sie die Regierung, das zu gewaͤhren, was jetzt von allen 
gebildeten Nationen als nothwendig anerkannt wird, um eine 
gute und wohlthaͤtige Regierung zu bilden, naͤmlich eine genaue 
rennung der drei Gewa en, gute Finanze, Civil⸗, Kriminal⸗ 
und Militär Gelege, und Garantien für die Beobachtung der 
Geſetze ſelbſt. Stellen Sie, o Herr, gnaͤdigſt der Regierung 
vor, daß gewiß nicht der Wunſch nach Unruhen, oder ein ande⸗ 
rer noch minder ehrbarer, ſondern nur die Liebe zur Regierung 
ſelbſt, und die Liebe für die öffentliche Wohlfahrt die Sprecher 
bewegt, Dinge, die der Ordnung ſo gemaͤß ſind, zu verlangen, 
und dies mit ſo viel Einſtimmigkeit und Ruhe der Seele zu thun. 
Ankona, den 3. Junius 1832.“ 


Miszellen. 

Aus Köln vom 11tend. M. wird gemeldet: Der erſte Tag 
des 3 Muſik⸗Feſtes, — imponirend 
wirkender Samſon gewählt war, ift vorüber. An 2500 Zuhörer, 
Einheimiſche und Fremde, wohnten demſelben bei, den großen 
Saal des Guͤrzenich faſt ganz anfüllend. Der Saal ſelbſt war 
aufs geſchmackvollſte verziert und beleuchtet; im Hintergrunde 
des Orcheſter⸗ Raumes prangten in koloſſalen vergoldeten Buch⸗ 
ſtaben die Namen der Muſik⸗ Heroen: Händel und Beethoven. 
— Die Zahl der Mitwirkenden, die aus fernen Landen, ihrem 
edlen Kunſttriebe zu genügen, hierher gewandert waren, belief 
ſich mit den einbeimifchen 1 7 und Inſtrumentaliſten auf 
mehr als 500 Perſonen. Die Leitung des Oratoriums war un⸗ 
ſerem bach enten Landsmanne, Herrn Ferdinand Ries, übers 
tragen, die Solo's fanden ſich in den Händen bewährter Sänger 
und Saͤngerinnen. Alle Chor⸗Saͤnger und Saͤngerinnen, zu 
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dem ſchoͤnen Zwecke ohne Unterſchied des Standes vereint, nah⸗ 
men an der er Begehung dieſes Feſtes den innigften Ans 
theil, fo daß die Ausführung des großartigen Werkes mit dem 
ruͤhmlichſten Erfolge gekrönt wurde. 


Wie es heißt, bat Bentham feinen Körper feinem Freunde 
Dr. Southwood Smith, mit dem Auftrage vermacht, ihn zur 
Erklärung bei einer Vorleſung in irgend einer anatomiſchen Zer⸗ 
gliederungsſchule zu benutzen. 


kob I., König von England, hatte die Gewohnheit, bei 
der kleinſten Veranlaſſung zu fluchen und zu ſchwoͤren. Eines 
Sonntags fiel ihm auf einer Fahrt, die er machte, plotzlich ein, 
einen beruͤhmten Prediger in der Nähe der Straße zu bören, er 
ließ von derſelben ablenken, und trat unverſehens in die Kirche, 
wo der Prediger ſchon auf der Kanzel ſtand, und ſo eben ſein 
Thema bekannt machte. Als er aber den Köni erblickte, gab 
er feiner Rede gleich eine andere Wendung, und hielt eine fcharfe 
Strafrede gegen die boͤſe Gewohnheit des Schwoͤrens und 
luchens. Nach geendigtem Gottes dienſte ging der nn En 
ihm, bezeugte ihm feine hoͤchſte Zufriedenheit, zugleich aber doch 
auch ſeine Verwunderung, daß er, ein ſo gro Kanzelredner, 
ſich ſo ganz von ſeinem Thema entfernt habe. „Da Ew. Ma⸗ 
jeftät ſich von Ihrem Wege entfernt hatten, hielt ich es heute für 
meine Schuldigkeit, mich auch ein wenig von dem meinigen zu 
entfernen;“ antwortete der freimüthige Mann, und Jakob 
druͤckte ihm ſehr gnaͤdig die Hand. 


Ein Feldſchuͤtz in Rheinbaiern, der arme Leute auf einem ih⸗ 
nen nicht gehörigen Acker Klee abmähen ſah, wies fie zurecht mit 
den Worten: Wißt ihr nicht, daß der Acker der; auen gehört ? 
fie aber antworteten: Wer ſagt das, daß er dem gehört? Der 
wird ihn doch nicht für ſich allein haben wollen? Freiheit und 
Gleichheit, und wer's nicht glaubt, gehe auf's Hambacher 
Schloß! — Wo ſolche Saaten aufgehen, duͤrften doch wohl die 
Saͤmaͤnner einen Moment ſtille ſtehen und die Zukunft fragen, 
ehe ſie weiter ſaͤen. 


Merkwuͤrdig iſt eine Nachricht der Singapore ⸗Chronikle 
über Borneo. Dort giebt es einen Diſtrikt, deſſen Einwohner 
fo roh find, daß fie gar keine Wohnungen beſitzen, und ſich nur 
von Früchten, Schlangen und Affen ernähren; aber fie beſitzen 
— wahrſcheinlich ein Ueberbleibſel fruͤherer hoher Kultur, — die 
Kunſt, das Eiſen, das ihr Diſtrikt häufig hervorbringt, fo vor: 
trefflich zu haͤrten, daß damit anderes Eifen, und ſelbſt Stahl, 
leicht durchſchnitten wird. Mit ihren Schwerdtern haut man 
Flintenlaͤufe mit einem Schlage durch. 


Die Umgegend von Gibraltar iſt bekanntlich der einzige Fleck 
in Europa, auf welchem Affen, und zwar in Menge leben, Al⸗ 
lein obgleich noch fo zahlreich, hat man, nach der Verſicherung 
eines Reiſenden, dennoch keinen todten Affenkoͤrper feit vielen 

ahren bemerkt. Dieſer Umſtand wird folgendermaßen erklärt: 
er F lſen, die eigentliche Anſiedelung di ſer Thiere hängt ge⸗ 
rade über dem Begraͤbnißplatze der Garniſon; die 2 
Affen ſehen daher, wie das menſchliche Geſchlecht mit ſeinen 
Todten verfährt, und beobachten genau Daſſelbe; d. h. fie 
ben ‚Höhlungen in den Sand, und verſcharren ihre Todten 
ein. 


Die Koſten der Anker für die britiſche Marine find unge ⸗ 
heuer: eine einzige Lieferung derſelben koſtet 500,000 Pfd. St. 


Zum Schmieden eines Ankers für ein Schiff von 100 Kanonen 
werden 40 Tage erfordert. Bei dem Schmieden gehen 40 Pro⸗ 
zent Metall verloren und ein einziger ſolcher Anker koſtet 400 Pfd. 
St. (2800 Thlr.) Es iſt allerdings nothwendig, daß ein ſolches 
Werkzeug den höchſtmöglichen Grad der Haltbarkeit und der 
Kraft des Widerſtandes beſitze, indem es gegen Wind und Wet⸗ 
ter nicht allein die Maſſe von 2500 Tonnen (47,272 Centner) 
aufrecht erhalten muß, ſondern weil hiezu auch die Gewalt der 
Meereswellen kommt, welche gegen den Bug des Schiffes an⸗ 
ſchlagen und die des Windes, welcher feine Kraft auf die Take: 
lage äußert. 


Der ſchwaͤbiſche Türke. (Wahre Begebenheit.) Im 
vorigen Sommer kommt ein Kaufmann aus Trieſt nach Salo⸗ 
nicht in Macedonien, um Baumwolle einzukaufen. Eines 
Abends lockt ihn die friſche Luft zu einem Spaziergange auf die 
Waͤlle der Stadt, als plotzlich mehrere Kanonenſche e fallen, 
die auf etwas Außerordentliches deuten. „Ich moͤchte wohl wiſ⸗ 
ſen, weßwegen man kanonirt,“ ſagt der Trieſter zu feinem Bes 

leiter, einem andern Kaufmanne aus Deutſchland. Dieſer, 
— etwas tuͤrkiſch verſteht, entgegnet: „ich will die Schildwache 
Den und ſomit wendet er ſich an den grimmigen, glattge⸗ 
chornen Türken, der, funkenfprühenden Auges die Fremden und 
ihre Bewegungen beobachtet, bald den Schnautzbart ſtreicht, 
bald mit dem Krummſaͤbel verdaͤchtige Hiebe in die Luft fuͤhrt. 
Aber man denke ſich das Erſtaunen der Kaufleute, als der furcht⸗ 
bare Türke plotzlich in gutem oberſchwaͤbiſchen Deutſch ganz 
freundlich beginnt: „Die Herra woͤllat wiſſa, was dees Schießa 
bedeudat? Se ſchießat, weil der Baſcha ſpaziera fahrt.“ Die 
boͤchlich Verwunderten erfuhren nun, daß hie ſtatt eines Tuͤr⸗ 
ken einen ehrlichen Biberacher vor ſich hatten, der als Phil⸗ 
hellene nach Griechenland gezogen und von den Türken gefangen 
worden war, die ihm die Wahl ließen, ob er ſich lieber den Kopf 
abſchneiden, oder zum Muſelmann machen laſſen wollte; na⸗ 
tuͤrlich hatte er das Letztere vorgezogen. 


Ein irlaͤndiſcher Landpfarrer, der an Sonntagen feine Pre⸗ 
digten ſtets ablas, trat einſt unerwartet bei einem frommen 
Bauer ſeines Dorfes ein, der eben (wie er alle Tage that) eine 
Stelle in dem Propheten Eſaias las. „Was machſt Du da, 
John?“ — fragte der Pfarrer. — „Ich prophezeihe ! — war 
die ſchnelle Antwort, — „Wie? Ich denke, Du lieſeſt nur eine 

rophezeihung.“ „Wenn Ihr Predigtableſen Predigen heißt, 
o, dente ich, muß das Leſen einer Prophezeihung auch Prophe⸗ 
zeihen heißen.“ 


Die Beduinen haben dem Franzoͤſiſchen General Boyer den 

Vorſchlag gemacht, ſich mit ihnen zu vereinigen und Muſelmann 

werden, wofür fie ihn zum König von Algier machen wollten. 
hat ſich jedoch für das großmüthige Anerbieten bedankt. 


Theater: Nachricht. 


den 21. Juni: Die Braut. Oper in 3 Akten. 


Donnerſtag, 
1 von Auber. 


Mu 


Verbindungs 2 Anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte Jane 85 
auline Bauch, geb. . 
Dr. Julius Bauch. von Buſſe 


Bernſtadt, den 18. Juni 1832. 
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Berbindungs: Anzeige, 

„ Unfere am 19ten d. Mts. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit allen unſern fernen Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. Breslau, am 20. Juni 1832. 

Otto Mayer. 
Roſamunde Mayer, geborne 
von Galen. 
F Entbindungs = Anzeige 

Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, 
von einem geſunden Maͤdchen, verfehle ich nicht, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Juni 1832. 

Moritz Werther. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den geſtern erfolgten Tod unſerer geliebten Gattin, Mut⸗ 
ter und Freundin, Frau Charlotte von der Hardt, geb. 
John, zeigen tief betruͤbt an: 

die Hinterlaſſenen. 

Schweidnitz, den 19. Juni 1832. 

Auf vielfältige Anfragen zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß bei — Nee 3 — year 
werben auf: 5 

Die Erinnerungsblaͤtter, verbunden mit 

der unentgeldlichen Zugabe des allge⸗ 

V 

Die erſte Auflage von 3000 Exemplaren hat binnen 
8 Tagen vergriffen! Genug zur Empfehlung eines ji gemein⸗ 
nuͤtzigen Unternehmens. ben 

Probeblaͤtter liegen ſtets zur Anſicht bereit bei 

Eduard Pelz, 
in Breslau, Ring Nr. 11. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
(Breslau, Ring Nr. 52) a 
ist so eben erschienen: 
Polonaise et Masure p. le Pfte. & 4 mains, 


composees par C. A. Wunderlich. Pr. 7% Sgr. 
Wegen ihrer im ächten National-Charakter gehalte- 
nen kraftvollen und sangreichen Melodieen werden sich 
diese beiden Tonstücke, denen auch äufserlich eine dem 
Inhalte würdige Ausstattung verliehen, der freundlich- 
sten Aufnahme zu erfreuen haben, e e 


Avertiſſement. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Fuͤrſtenthum Glo⸗ 
gau und deſſen Glogauer Kreiſe belegnen, dem Kammerrath 
Hellmich gehörigen Guts Brieg, welches nach der Fer u 
lichen Taxe auf 45169 Rtle. 9 Sar. 6 Pf. 2 landſchaftlichen 
Kredit, und auf 51,424 Rtlr. 2 Sgr. 10 Pf. zur Subhaftation 

ewürdigt, für welches auch in dem am 7. Januar d. J. anges 
e Termine 42,500 Rilr. geboten worden, iſt auf den 
ntrag der Real Ereditoren ein neuer peremtoriſcher Termin auf 
2 5 10. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr 
angeſetzt. { 
Aale beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
aufgefordert, ſich in dieſem Termin vor dem ernannten Depu⸗ 


tirten Herrn Ober-Banded-Gerihtö- Rath von Wangenheim 
auf dem hiefigen Schloß perſönlich, oder durch gehörig infor⸗ 
mixte mit gerichtlich beglaubigter Specialvollmacht verſehene 
hieſige Juſtiz Kommiſſarien einzufinden, ihre Gebote dae 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden 
zu gewaͤrtigen. { 

Die Gutstare nebſt den Kaufbedingungen kann während 
den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer Konkurs⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 5 

Glogau, den 25. Mai 1832. 

Königl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Niederſchleſien und 
der Lauſitz. v. Goͤ 88 
r Offener Arreft. ; 
Von dem Königlichen Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
über den Nachlaß der Eliſabeth Caroline gebornen Mittmann 
heute der Concurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden daber 
alle diejenigen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Gel 
dern, Effekten, Waaren und andern Sachen, oder an Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich oder an dieſelbe ſchuldige Zahlungen zu leiſten ha⸗ 
ben, hierdurch aufgefordert, weder an deren Erben noch an ſonſt 
emand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
olches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran haben⸗ 
den Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider, dennoch an die Erben 
der Gemeinfi chuldnerin oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder aus: 
geantwortet würde, To wird ſolches für nicht geſchehen geachtet 

und gem Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
er aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der fol außer: 
— 1 1 3 Unterpfandes und anderen Rechts 
ich verluſti N 

a Breslau, dens 18. Mal 1932. ä 

x Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

5 v. Blankenſee. 


— . — — — —— 
den Sönigken tadngeich helge fing if 

on dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz. n 
den der den auf einen Betrag von 2410 Rthir. 6 far. 6 pf. an⸗ 
gegebenen, mit einer Schulden⸗ Summe von 1725 Rthlr. 19 far. 
6 pf. belaſteten Nachlaß des am 21. Juni 1831 verſlorbenen 
Schneidermeiſters Wilhelm May heut eröffneten erbſchaftlichen 
Eiquidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger 

auf den 10ten Auguſt V. M. 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Hübner angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perfönlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pfendſack, Weimann, und Hahn vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor. 3 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ih: 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
Ee Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
„werden verwieſen werden. 
Breslau den 21. März 1832. N i 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht Neef Reſidenz 
v. Blankenſee. 
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Subhaftationd » Patent. 

Das auf der kleinen Groſchengaſſe Nr. 1003 des Hypoth⸗ 
0 neue Nr. 26, belenene Haus der verwittweten La 
rer Moͤrſch 3 Scholz gehörig, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialſenwerthe 7171 Rtlr. 
15 Sgr., nach dem Nußungsertrage zu 5 pCt. aber 8714. Rtlr. 
20 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerth 7948 Rtlr. 2 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen: 

am 15. Mai, 
am 17. Juli, und der letzte 
am 18. September 1832, Vormittags ma 


11 Uhr, 5 8 
vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski im Parteienzimmer Nr.! 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. - . 

Zahlungs ⸗ und befigfäbige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der ae an 
den Meift und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anftände 
eintreten, erfolgen wird. n 

„Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Januar 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 
Subhaſtations-⸗Patent. 75 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die anderweitige Sub⸗ 
haſtation der dem Anton Seit, gehörigen, zu Herrnprotſch 
sub Nr. 29 gelegenen, aus Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, 
einem Garten von 1% Morgen, und 2 Morgen 166 U◻0Ruthen 
Ackerland beſtehenden Freigartnerftelle, welche nach der in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 324 Rihlr. 21 Sgr. 
5 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, und fue welche im letzten Lizitatio 3 
termine das Meiſtgebot von 170 Rthlr. ſtattgefunden, von uns 
verfuͤgt worden. f 

Es werden daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert, in dem angeſetzten neuen Bietungstermine, am 
18. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, vor dem Hrn. Ober 
landesgerichts⸗Reſerendarius v. d. Velde im hieſigen Land⸗ 
gerichtöhaufe in Perſon, oder durch einen Mad informirten 
und mit Vollmacht ver ſehenen zu aͤſſigen Mandakarium zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verk ufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrligen, daß der 
Zufchlag an den Meift: und Beſibietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 29. Mai 1832. £ 

Königl. Preuß. Land» Gericht. 


Auktion. se 
Es ſollen am 22ften d. M. Vormittags um 9 Uhr und Nach; 
mittags um 2 Uhr, im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 

verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, en 
Betten, bene und Hausgeräth, an den Meiſtbieten⸗ 

den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
reslau, den 19. Juni 1832. 
Auktions ⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerſchts. 


Mit einer Beile 


ge zu Nro. 
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Beila 145. der Breslauer Zeitung, 
1 Donnerſtog den 21 Juni 1832. 1 N 


A Bu ala 

2.020 Deffentlihe Aufforderung. 
X einer bei uns ſchwebenden Kriminalunterfuchung ift ein 
grun zuchener mit blau m Fla gell gefutterter, ſchon ziemlich abs 
setrogener Mantel am lat verfloßnen Roßmarkt, Montags den 
30. April c. von elgem Bauerwagen auf dem bieſigen Vieh⸗ 
marke geſtändlich entwendet und in Beſchlag genommen worden. 
Der Eßgesthuͤmer dieſes Mantels iſt bisher unbekannt ge⸗ 
blieben, wir fordern daber denſ lben hierdurch auf binnen 14 Ta⸗ 
gen, ſpaͤreſtens aber in dem dieſerhalb den 2. Juli a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts Reſerenda⸗ 
rius Herrn Kahl im hieſigen Inquiſitoriat, Verbörſtube Nr. 4, 
anberaumten Termin zu erſcheinen, das Eigenthum deſſelben 
nachzuweiſen, und deſſen Ausantwortung, oder zu gewaͤrtigen, 


daß über den quält Mantel anderweitig geſetzlich werde ver: 


fuͤgt werden. ie rc 4 Yan 
Breslau, den 6. Juni 1832. 82 
Das Koͤnigliche Inquiſitorſat. 


0 „ ö 
Bei der Artetirung einer verdaͤchtigen Perſo n find derſelben 
abgenommen und zum Depoſitorjum der Frohnfeſte eingelie: 
fert worden: 1 65 ; 3 
1) ein Paar Frauenzimmer⸗Schuhe von violet⸗geſtreiſtem ge⸗ 
ſtreiſtem gekieperten Narking, an den Spitzen mit ſchwar⸗ 
zem Saflan beſetzt, 
2) ein weiß ⸗baum vollenes, rolhgeſtreiftes, ungeſaͤumtes 
Taſchentuch. * 
Die unbekannten Eigenthuͤmer dieſer Sachen werden mit dem 
Bemerken daß der Angeſchuldigte die obgedachten Frauenzim⸗ 
mer Schuhe auf dem Wollemarkte in der Gegend des zu den ſie⸗ 
ben Kurfürſten genannten Hauſes von einem ihm unbefasnten 
Bedienten erhalten haben will, hierdurch aufg fordert, ſich bei 
dem Inquirenien 2 ber Landes Gerichts Ref rendarius von 
Poblotzky, im Whoͤrzimmer Ne. 3 des hieſigen Ingaſito⸗ 
riats, in den gewohnlichen Amtsſtunden zu melden, und ihre 
Eigenthums⸗Anſprücke nach uweiſen, widrigenfalls über die ge⸗ 
nannten Sachen nach Vorſchrift der Geſetze verfügt werden wird. 
Breslau, den 7. Juni 1882 
Das Königliche Juquſſitordat. 


Edietal⸗ Citation. 8 

Von dem Königlichen Land: und Stadtgericht ft in dem über 
das auf einen Betrag von 337 Rthlr. 16 Sg. 6 Pf. manifeſtirte 
und mit einer Schulden⸗Summe von 404 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
belaſtete Vermoͤgen des hi ſigen Spitz nhalt lers J. B. Mat: 
tersdorff am 21. März 1832 eröffneten Concues-Prozeſſe, ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwanigen unbekannten Gläubiger, auf den 20. Juli c., Vor: 
mittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſizrath Thiel angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
2110 ku zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Man: 
kannkſchaft die Herren Juſtiz⸗Kemmiſſarien Herr: 


mann, Glockner und Niklowitz vorgeſchlagen werden, zu 


gehen. 


— — 


melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
e anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aver die w itere rechtliche Einlei⸗ 
tu ı5 der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen de Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen 
deshalb ge zen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
von denn G mein ſchuldner ewas an Geldern, Eff kten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Briefſcha den, hinter ſich, oder dem⸗ 
ſelben 3 hlungen zu leiſten haben, aufgefordert, weder an ihn, 
noch on ſonſt Jemand das mindeſte zu verahffolgen oder zu zah⸗ 
len, ſondern folch«$ dem unterzeichneten Gerichte ſofort anzuzei⸗ 
gen, und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
Daran habenden Rechte, in das Stadt: und Landgerichts⸗Depo⸗ 
ſitoͤrſum einzuliefern. Wenn dieſem zuwider dennoch an den Ges 
meinſchuldner eder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
worte werden folte, To wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige trieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem feines 
daran habenden Unkerpfanss⸗ und andern Rechtes verluſtig 
Brieg, den 10. April 1832. e 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Mühlen: Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der in der Stadt Brieg be⸗ 
legenen, zum Koͤnigl. Briegſchen Domainen⸗Rent⸗Amte ge: 
hörigen großen Oder Mühle, welche maſſiv erbaut iſt, ſieben 
Mobigänge hat, und ſo woe nach ihrer Lage, als innern Be: 
ſchaffendeit ganz rorzuͤglich iſt, nebſt dem dazu gehörigen auf 
der Mühlen : Tafel) vor der Koͤnigl. Side eee bel Brieg 
belegenen Platz: von 60 ORuthen, iſt ein abermalıger Lieſta⸗ 
tions Termin auf den Sechſten Juli a. e. anberaumt 
worden, wolcher in dem Königl Steuer: und Do nainen Rent: 
Amt in Brieg, von Vormittags um 9 Ahr dis Abends um 6 Uhr 
abgehalten werdeg wird. : 

Die Pachtluſtigen kunnen zu jeder Zeit von der Beſchaffen⸗ 
heit der Mu gl. ſich unterrichten, auch die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen im hiefigen Königl. Steuer⸗Amte inſpiciren. 

Brieg, den 13. Jun 1832. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent Amt. 

1 neter 


4 FE 


RA Bekannt machung. ö 
Von dem unterzeichneten Gericht wird de W Buͤrger 
und Buchbindermeier Friedrich Ferdinand Müller, wel: 
cher ſich in Monat October 1815 von hier entfernt hat, und 
deſſen Aufenthalt un ekannt it, auf den Antrag feiner Frau 
Marie Joſephe Antonie geb. Rauſchenberg, derge⸗ 
ſtalt öffentlich vorgeladen, daß er ſich binnen 9 Monaten, und 
zwar längstens in dem auf den 18. Auguſt 1832 Vor: 
mittags um 11 Uhr auf hieſigem Laud⸗ und Stadt: Gr: 
richt vor dem Heren Aſſeſſor Fiſcher angeſetzten Prajudicial⸗ 
Termine perfönlich eder schriftlich zu melden, und daſelbſt wei⸗ 


tere Anweiſung, im Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewaͤrti. 


en hat, daß er für todt geachtet, und fein ſaͤmmtliches zuruͤk⸗ 
gans Vermögen feinen naͤchſten Erben zugeeignet werden 
wird. Gehn den 25. Oct. 1831. 0 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Unterrichts⸗ Anzeige. 3 

Unterzeichnete, von Berlin hier angekommene Lehrerin, zeigt 
einem hohen Adel und geehrtem Publikum hierdurch ergebenſt 
an, daß ſie nach der neueſten Lehr⸗Methode das Verfertigen 
aller Arten Damenkleider nach dem Maaße, den Mode⸗Jour⸗ 
nalen, und nach den gruͤndlichſten Regeln genau verſtehet, und 
deshalb wuͤnſcht, reſp. Damen hieſigen Orks darin Unterricht zu 
ertheilen, mit der Zuſicherung, ſie binnen 4 Wochen, taͤglich 
2 Stunden gerechnet, fo vollkommen auszulehren, daß ſie nach 
Verlauf genannter Zeit jedes nur vorkommende Kleidungsſtuͤck 
nach dem Maaße zuſchneiden konnen. Im Betreff des nach dem 
Maaße richtigen Heftens und Naͤhens iſt eine längere Zeit erfor⸗ 
derlich; jedoch werden die hierzu beſtimmten Stunden minder 
bezahlt als die Schneideſtunden. 

Alles was gearbeitet wird, geſchieht unter meiner Auſſicht, 
. das den Damen fo unangenehme Anprobiren gaͤnzlich 
vermieden. 

Daß mein Unterricht gut und gruͤndlich iſt, kann, nach ge⸗ 
faͤlliger Erkundigung bei mir, bei den reſp. Damen, welche be 
reits daran Theil nedmen, in Erfahrung gebracht werden. 

Der Unterricht wird ſowohl in als auch außer meiner Be⸗ 
hauſung ertheilt, mit dem Unterſchiede, daß außer dem Haufe 
mehrere Damen in ein und derſelben Stunde vereinigt ſein 
muͤſſen, wo es bann einer jeden pro Stunde 3% Sgr., in meiner 
Behaufung aber nur 2½ Sgr koſten würde, 

Breslau, den 20. Juni 182. x 

* Verehlichte Borkheim. 
Karlsſtraße Nr. 21, 2 Treppen hoch. 


Güter» Verkauf. 

Wegen meines herannahenden Alters und der großen Ju⸗ 
8505 meiner beiden Soͤhne, will ich meine, eine halbe Meile don 
ohlau zuſammenliegenden Güter, Ober» und Nieder⸗Alt⸗ 
Wohlau und Heydersdorf, verkaufen. Schriftliche Anfragen 
laſſe ich unbeantwortet, eben fo wenig werden Unterhaͤndler von 
mir beruͤckſichtigt, wohl aber wird mir der Beſuch eines reſp. 
Käufers angenehm ſeyn. Sollte Derſelbe mir und ich Ihm un⸗ 
bekannt ſeyn, dann bitte ich, ſich durch einen Bekannten von 
mir vorſtellen zu laſſen. Ich bin erbötig, naͤchſt der Beſichti⸗ 
gung, noch jeden reellen Nachweis uͤber die Guͤter zu geben, vor⸗ 
Fase die früheren und die vor einigen Jahren aufgenommene 
andſchaftliche Taxe und Karten beim Verkauf zum Grunde zu 
legen. Beim Kauf darf nur Ein Drittheil des Hase erlegt 
werden, entweder baar, ober in Schleſiſchen Pfandbrieſen, oder 
endlich in currenten Staatspapieren. Da ich bei diefem Ver⸗ 
kauf offen zu Werke gehen und billig verkaufen will, fo bitte ich, 
meine oben gemachten B e gefaͤlligſt 7 berüͤckſichtigen. 
Empfehlung. 


Luͤttwitz, auf Alt⸗Wohlau. 
Nm rap. Kunden und ſonſtigen Goͤnnern mache di 
ee Anzeige, daß ich die 2 beliebten Sorten eg 
ak, das Männchen auf dem Toͤnnchen Nr. 1, das Z 10 Sgr., und 
Nr. Omit dem Schiff das d 12 Sgr. geſtern wieder erhalten habe. 

Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 
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Anzeige. 

Einem Hohen Adel und verehrungswerthen Publikum habe 
ich die Ehre ergebenſt anzuzeigen: daß ich mich hier Orts als 
Damenkleider⸗Verfertiger und Corſettmacher etablirt habe, und 
bitte ergebenſt um geneigte Aufträge, die ich nach den modernſten 
Formen, prompt und reel in Ausführung bringen werde. 

Guſtav Krüger, 
Oderſtraße, in den drei goldnen Adlern Nr. 14, 
drei Treppen hoch. 


— — Cf .ũ——ͤ—) — L. —Z—ͤ 
Morgen, als den 21. Juni, Nachmittags von 2 bis 7 Utr, 
und folgende Tage, Nachmittags, wird eine große Parthie Ku⸗ 
pferſtichblaͤ ter von berühmten Meiftern, auch eine Parthie unter 
Glas und Rahmen, geoen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den: auf der eee eee 1 N 
eterſen. 


un Wiener Mund- Mehl p. Metze 10 Sgr., bei 4 Metzen 
Sgr. a ö 
Bekanntlich iſt dieſes Mehl en 10 1 gewoͤhnliche 


Sgr. 
a 8 p. 1 und 1½ Sgr., 100 Stud unſortirt 
½ Rtlr. 

Friſch marinirte Forellen, P. St. 1) und 2 Sgr. 
gif en marinirten Lachs und Briden. = 

oße Delikateß⸗Heringe, p. e Tonne, 1½ Rtlr. 
Schottiſche Heringe 70 ns Tonne, 1 / Rtlr. 
Brab. Sardellen, friſche Braunſchw. und Berl. Wurſt. 
8 e in Kruken, p. Preußiſch Quart 

gr., un 
Alten Graves⸗Wein, p. Berl. Bouteille 13 Sgr. und 
Medoc, p. Berl. Bouteille 15 Sgr., ir 14121 
8 e 


Ja einer anſtaͤndigen Familie erhalten Kinder in den Mitt: 
woch⸗ und Sonnabend⸗Nachmittagsſtunden gründlichen Un⸗ 
terricht in der Franzoͤſiſchen Sprache, an welchem noch einige 
Kinder, für den billigen Preis pro Stunde 1 Sgr., Theil n.h⸗ 
men konnen. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung, 


Ein kleines Dominial⸗Gut in der Naͤhe von Treb⸗ 
nitz weiſet zum billigen Verkauf nach das N 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


Feines Provencer- und Genueſer-Oel 
erhielt und offerirt in Gebinden und einzeln zu biligen Preifen: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


„In der Strohhut⸗ Niederlage 

von Rückart aus Berlin bei B. Perl jun., (Schmiede: 
bruͤcke Nr. 1.) iſt mit jüngster Poſt toieberum eine Sendurg 
a ME Glanzhuͤte für Frauen und Mädchen an: 


— 


— 


ae eee, 
Wilhelm Schmolz und Komp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, 
2 im Gewoͤlbe am Ring Nr. 3, 
® empfehlen zum bevotſtehenden Breslauer Markt ihr ſchön 
aſſortirtes Stahl⸗ und Eiſen⸗ Waaren⸗Lager en gros und 
en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel-, Tranchir⸗ und 
Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, die Heſte in El⸗ 
4 fenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein und and in 
Stahl, Stillets, Raste Feder? Taſchen⸗, Siege 
menten⸗, Garten⸗, Oculir⸗ und Küchenmeſſern, Licht: 
ſcheeren, Papier⸗, Lampen⸗, Etui⸗, Damen⸗ und Zu: 
ſchneideſcheeren, Galanterie⸗Waaren in Stahl, namlich 
Geldboͤrſen, Naͤhſchrauben, Schmuckhalter, Schluͤſſel⸗ 
haken, Neceſſaires für Herren, ächt vergoldete Schnallen 
und Armbänder, Haken und Stäbe fir Damentaſchen, 
AA her, Tiſchglocken, Nuß: und Haſenbrecher, 
Meſſerſchaͤrfer, Streichriemen, börnerne Salatgabeln ? 
und Löffel, Kaffeemühlen, Schaafſchecren, Stiefeleiſen 
in allen Nummern, Sägen und Feilen, alle Sorten fei⸗ 
ne Seifen, achtes Eau de Cologne, die Kifte mit 6 
großen Flaſchen 1. Rtlr. 22ò Sgr.; ferner empfehlen 
wir unſere Neuſilber⸗Waren, als: Vorlege⸗, 
Aich ele Sahn⸗, Gemuͤſe⸗, Eß⸗ und Kaffecloͤffel, 
iſchkellen, Butter⸗ und Kaͤſemeſſer, Balance, Tafel-, 
Tranchir und Differtmeffer, Kandaren, Trenſen, Spo⸗ 
ren und Steigebuͤgel, Leuchter und Lichtſcheeren, Hunde: 
hals baͤnder und Pfeifenbeſchlaͤge, fo wie eine Auswahl 
H von Doppeljagdgewehren, Piſtolen und Terzerole, Pa⸗ 
€ tentſchrotbeutel und Pulverhoͤrner, Reſervoirs zu Kup er⸗ 
huͤtchen, Gewehrkraͤtzer, Grad⸗Maaß⸗Schraubenzicher, 
€ Federbaken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung 5 
der reellen Warren zu den billigſten Fabrikpreiſen. » 
N RL ER emen 
Zum Ausſchieben auf heute Donnerſtag den 21. Juni 1832 
ladet ganz ergebenſt ein 


EEE eee 


Menzel, 
Coffetier vor dem Sandtkore. 
.. ͤ ͤ . NEN 
Eine ſehr vortheilhafte Gutspacht, in der Nahe von 


Breslau, am linken Oderufer, iſt ſofort zu vergehen. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


: Avertiffement. Ze 
Eine Perſon von mittlen Jahren wuͤnſcht als Erzieherin der 
Kinder ein baldiges Unterfommen. Naͤheres beim Hern Agent 
Kayfer, Ring Nr. 34. — ke 


Eine ſehr gut gelegene Und wohleingerichtete Suifeujtederch 
nebſt Spezereie Gewölbe und b quemen Woh nu ies Gelaß, iſt 
vom 1. Augufi d. J. in Falkenberg zu verpachten. Die näheren 
Bedingungen bei dem Gutsbefiger Neumann daſulbſt zu ers 
fihren. Folkenberg, den 5. Juri 832. 


R er et mol 155 8 gut gelegenes 3 am 
inge, mit Handlungsgelegenheiten. Näheres beim Kaufmann 
Sm Elias Hein, Rina Nr. 27. Kaͤhere f 

ER EEE TE ee 


Billige Retour⸗Gelegenheit na erlin 
ſt Ohlauer⸗Straße Nr. 2 ; eb 
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Die in Nr. 141 und 142 die ſer Zeitung als verloren angezeig⸗ 
ten 50 / m. Fl. Poln. Pfandbriefe find dem Ejgenthuͤmer Peter 
Ifajew in Warſchau bereits wieder zugeſtellt worden, und wird 
jene Bekanntmachung daher hierdurch wieder zurückgenommen. 

Reiſegelegenheit nach Berlin 
9 bein Lohnkutſcher Roſtalsky in der Weißgerbergaſſe 
r. 3. 


Zu vermiethen. 

1) Am Ringe Nr. 39, eine Remiſe, ſofort. 
2) Am Ratt hauſe Nr. 21, 2 Stuben nebſt Zubehör, ſofort. 
3) Albrechtsſtraße Nr. 10, ein Gewoͤlbe, ſo wie zwei in 
8 EIER Stuben nebſt Zubehör von 

ohannt d. J. ab. 
4) Albrechtsſtraße Nr. 17, in der Zten Etage eine Stube 
nnebſt Kabinet, ſofort. 

5) ee Nr. 5, ein trocknes Gewölbe vom 1. Jul 


.J. ab. 

6) Reuſcheſtraße Nr. 11, die Brauerei und Schank⸗ 
gelegenheit, von Johanni d. J. ab. 

7) Reuſcheſtraße Nr. 63, mehrere kleine Wohnungen, fo 
wie eine Seiler⸗Werkſtatt, von Joh. d. J. ab. 

8) Mikolaiſtraße Nr. 30 und 35, mehrere kleine Wohnungen, 
von Joh. d. J. ab. N a 

9) Weiß gerbergaſſe Nr. 52, eine gut eingerichtete 
Gerberei, ſo wie mehrere Wohnungen, von Johanni 
oder Michaeli d. J. ab. 

10) 8 Nr. 62, die 1ſte Etage, von Johann d. 


J. ab. 

11) Stock- und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 20 und 24, ein Ge 
woͤlbe, von 30h b ab. ers 

12) Oder⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 17, der gro⸗ 
Be Bader nebſt Brauerei und Schankgelegen⸗ 

107 Banden affe 2 22, die neff e⸗Schankgel 

ER offee⸗ nkgelegen⸗ 
heit, 10 wie mehrere Wohnungen, e a bene 
freien Beſuch des Gartens, von Joh. d. J. ab. Be 

44) he Nr, 14, mehrere Wohnungen, von 

15) eig Nr. 14, die Schankgelegenheit, von Zohannt 

16) Am Waͤldchen Nr. 8 und 9, mehrere freundlſche Woh⸗ 
nungen, von Joh. d. J. ab. 

17 Salfgaſſe Nr. 6, mehrere freundliche Wohnungen, von 
Michaeli d. J. ab, verbunden mit dem fceien Beſuch 
10 1 8 ſo wie ein Getreide⸗Boden und Pferde⸗ 

ſtall, ſofort. 
Näheres in den Jaͤuſern ſelbſt, fo wie bei dem Käufer: 

Adminiſtrator Hertel, Karlsſtraße Nr. 22, zu er fahren. 


Zu vermiethen. 3 
Die auf der innern Ohlauer⸗ Straße in dem Haufe sub 
Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler höchſt vortheilhaft gelsgens, 
und durch ihr kanges Beſtehen ſehr bekannte Bäder Gelegenheit 
{it anderweitig zu dermiethen und Michaeli zu beziehen; die Be⸗ 
dingungen ſind eben dafelbft, eine Stiege hoch hinkenheraus zu er: 
fragen. Auch iſt in dem bezeichneten Hauſe ein Boden und ein 
Pferdeſtall zu vet miethen. Scr doch -f 
Nr. 63, eine Treppe ein moͤblirtes 
Sum mon S zu verrmietben nd ſogleich zu be⸗ 
ziehen, 
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Zu vermiethen. aus Geiſenbeim. — Hr. Kaufm. Ley, aus Braunfels. — Herr 
1 4 z 2 g x Lehrer Diedrich, aus Stettin. — Im goldnen Baum: Hr. 
Büttnerſtraße Nr. 6 iſt die Zte Etage, beſtehend rl Wiener, 17 MT Part v. Pfeil, a. Diss: 
x ; 4 f N dorf. — Hr. Graf v. Pfeil, aus Vogelg ſing. — In den 2 
aus 6 ſah oͤnen und hellen Zimmern, 3 Kabinets, Küche, goldnen Löwen: Br. Reg. Rath Richter, aus Oppeln. — 
Speiſekammer, Keller und Boden Gelaß, zu vermie⸗ * Pencz t Dommer, a. PAPER, — Hr. Eut⸗⸗ 
und bald zu hei jere i i paͤchter Koͤnigsberger, aus Bornow. — Hr. Kaufm Bremerz 
then und bald zu beziehen. Das Nähere im Comtoir. Pe Kaum. Monetgerski, beide aus beobſchüg — Hr. Ak rde 
— . 2 . — miker Paſſecki, aus Krakau. — Im blauem Hirſch: Herr 
Angekommene Fremde. Lieutn v. Zakrzew ki, aus Polen. — Im weißen Adler: 
In der goldnen Gans: Hr. Graf zu Stollberg, aus Hr. Kaufm. And 6, aus Leipzig. — Hr. Lieutn Berndt, aus 
Bieten; — Hr. e e aus Krakau. — Heir Schweidnitz. — Hr. Gutebeſitzer Bron v. Piotho, aus Kodlew 
Oberlandesgerichts⸗ Sekret Gerlach, aus Berlin, — In der Hr. Bauinſpektor Erdmann, aus Neiff, — Or. Eieutn. v. Oyten, 
grdßen Stube Pr. Apotheker Muſenberg, aus Oſtrowo. — aus Storgard. — Hr Schauſsoie er Pfelffer, aus, Prenzlow. — 
Kr. Gutspaͤchtet K⸗eiſchner, aus Ehwallczew. — In den 3 Im Rautenkranz: Hr. Oberförfter Bi lonskti, a. Zagorze⸗ 
Bergen: br Gitsbeſiter v. Uechtritz, aus Siegdz. — Herr Hr. Referendarius Pflücker, a. Gr. Glog u * 
Geh. Regierungsrath Doct. Kortüm, aus Berlin. — Hr. Frie⸗ In Privat⸗Logis: Schmiedebeücke No 55. Frau Doct. 
dens gerichts⸗Regiſtretor Steuge t, a. Wengrowic. — Im gol⸗ Nagel, aus Leobſchüz. — Schmi debeücke No. 23. Pr. Apocbe⸗ 
denen Schwerdt: Hr. Gutsbeſther v. Lindeiner, a. Kuns⸗ ker Geppert, aus Sprott au. — Fi dr. Wilh. Straße No, 30. 
dorf. — Hr. Kaufm. Helfer, a. A chen. — Hr. Kaufm. Braun, Hr. Gutsbeſiger v. Gladiß, aus Sieglig 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 20. Juni 1832. 


10 Ä Preuss. Courant. Preuss. Courant. 

8 Wechsel- Course. "Briefe. | Geld, | Efiecten-Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143", Staats-Schuld- Scheine 994 — 
Hamburg in Banco Vista — 1532 Preuss. Engl. Anleihe von 1818. — — 
arte n % E ih | — Ditto dite von 1822 — — 
Ditto 2 Mon. 152 ½ — | Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. — — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8Mon. 7 116 — IoChurmürkische ditto — — 
Paris für 300 FF. 2 Mon. — Jar. Herz. Posener Pfandbr. . - 94 | — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista | — 103% Breslauer Stadt-Obligationen . 104% 
Dittes NM. Zahl | — — Ditto Gerechtigkeit ditto 91 — 
Augsburg 2 Mon.“. 103 % || Holländ. Kans et Certificate Eu — 
Wien in 20 . [ Vista — Wiener Einl. Scheine — 4176 
Ditto „2 Mon. — 103% Ditto Metall. Obligationen 92 x 
Berling [ Vista | 995%: Ditto Wiener Anleihe 1829 30% — 
Ditto. 2 Mon. — 991 Ditto Bank-Actien — - 
Warschau! . %. [a Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000 Atlr. — 106 
Ditto. . 2.0.2 2 Non. — — | Ditto  ditte — 500 — — 106 712 
Holländ. Rand- Ducaten. | Stück — 96 ½¼% Ditto ditto — 100 — — - 
‚Kaiserk Dussten | — 95% || Neue Warschauer Pfandhr. . . _ 83% 
Friedrichsd'or. 100 Rl. 113% Polnische Partial-Oblig. 8 
Poln. Courant m — 101 nienso . 5 — 


: Hoͤchſte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


79 1 Wei z een, 
atum. —— —ꝛ2•——u: oggen. Gerſte. a fer. 
Stadt. 2 | weißer, gelber. Rogg ſt Pale 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. Mthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. ] Nthlr. Sar. Pf.] Ntlr. Sgr. Pf. 


Breslau . . 16. Juni 1116 — 111 — 1420 - 26 
Liegnitz 18. — 1622 6] 1/22 — ] 12] 619 61 — 28 6 
e — * 16. — 1 14 — 1 11 — 1 13 gi 1 = — 25 — 

7 . . 4 16. — 227 — 118 — 1120 — 19 —1 — 21 — 
Voldberg. 1 — — — 12e 


